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Der Lerchenbaum .
( Finus lariæõ . ) 8

Da es noch einen Nadelbaum gibt , welcher dem Lerchenbaum ſehr gleicht , aber doch ein⸗

beſondere Gattung ausmacht , ſo nennt man dieſen zum Unterſchiede den gemeinen Lerchen⸗

baum . Mit der Kiefer und allen uͤbrigen Radelbäͤumen hat er die Geſchlechtskennzeichen ge⸗

mein , kann aber ſehr leicht von allen verwandten Gattungen unterſchieden werden Er ge⸗

hoͤrt zur erſten Familie , und hat alſo Radelbͤſchel . Sein Stamm iſt ſchnurgerade , mit

einer grauroͤthlichen, in der Jugend glatten , im Alter riſſigen Rinde bekleidet , und erlangt

nach Beſchaffenheit des Bodens ſchon in einem Alter von 50 bis 60 Jahren eine Hoͤhe von

80 bis 120 Fuß , und eine Dicke von mehr als 2 Fuß im Durchſchnitt . Das Holz iſt ſehr

hart , rothbraun oder gelblich, ſchwerer , als das uͤbrige hieſige Radelholz , und allenthalben ,

beſonders aber im Waſſer , ſehr dauerhaft .

Die Aeſte hängen üͤber einander hin , und beugen ſich , wie bey der Rothtanne, nach

der Erde herab . Im April bluͤhet der Baum . Maͤnnliche und weibliche Bluͤthen ſtehen

auf einem und demſelben Zweige, jene ſitzen in Geſtalt großer Erbſen auf den Nadelknoſ⸗
pen , ſehen gelblich aus , und beſtehen aus lauter kleinen Schuppen , unter deren jeder

zwey gelbliche Staubgefaͤße liegen . Sie kommen allemal eher zum Vorſchein , als die

Blaͤtter oder Nadeln des Baums . Daſſelbe gilt auch von den weiblichen Bluͤthen , welche

weit groͤßere, laͤnglich eyrunde , auch aus Schuppen beſtehende Zapfen vorſtellen . Sie ſind

gemeiniglich ſchoͤn dunkelroth , bisweilen aber auch gelblich , und ſtehen auf kleinen Stiel⸗

chen . Die Zapfen oder Fruͤchte , welche aus den weiblichen Bluͤthen entſtehen , find laͤng⸗
lich eyrund , etwas uͤber 1 Zoll lang und faſt 1 Zoll breit ; doch oft nicht von einerley Groͤ⸗

ße. Sie werden ſchon im Rovember deſſelben Jahres reif , behalten aber den Samen noch
in ſich bis gegen das Fruͤhjahr . Selbſt nachdem dieſer ſchon verflogen iſt , bleiben die Zapfen

noch ſitzen , ſo daß ſich ſpaͤterhin reife und unreife Zapfen auf dem Baume beſinden .

Die Blaͤtter fangen waͤhrend der Bluͤthe an hervorzutreiben , und bilden ſich nach der

Bluͤthe erſt völlig aus . Sie haben , beſonders in der Jugend , ein liebliches Hellgruͤn, ſind
kaum halb ſo lang , wie die Nadeln der Kiefer , ſehr ſchmal und ganz weich . Es ſtehen

meiſtens zehn bis zwölf , zuweilen auch mehrere in einem Buͤſchel beyſammen. Im Herbſt
vetaͤndern ſie ihre Farbe , werden bleichgelb , und fallen ſaͤmmtlich ab .

Der Lerchenbaum wird von vielen ſeines ſchoͤnen und ſchnellen Wuchſes und des dauer⸗
haften Holzes wegen allen andern Radelbaͤumen vorgezogen , und dennoch , leider ! ſo

wenig angebauet .



In Schleſten , Maͤhren, Boͤhmen , Skeyermark , Kärnthen , Tytol , Ungarn , Sie⸗
benbuͤrgen und auf den Carpathen macht er einen vorzuͤglichen Waldbaum aus . Beſon⸗
ders haͤufig wird er in Siebenbuͤrgen angetroffen . Hier ſieht man unermeßliche Waldungen
von lauter Lerchenbaͤumen , und hier gibt es auch die ſchoͤnſten und groͤßten. In unſern
Gegenden gehoͤrt er noch nicht eigentlich zu den Forſtbaͤumen ; doch faͤngt man hir und da

an , ihn anzupflanzen . In den Anhalt⸗Deſſauiſchen engliſchen Gärten gibt es hin und
wieder einige große Lerchenbaͤume von majeſtaͤtiſchem Wuchſe .

Sie lieben Anhoͤhen ; kommen aber auch in Ebenen gut fort , und gedeihen uͤberhaupt
in jedem lockern , nicht zu trocknen oder zu naſſen Boden . Ein aus Lehm und Sand ge⸗
miſchtes Erdreich iſt ihnen am zutzaͤglichſten. Den Samen ſärt man im Maͤrz oder im
April in ein leichtes , lockeres , aber nicht ganz unfruchtbares Land . Die jungen Baͤum⸗

chen werden im erſten Jahre ſchon 3 Zoll hoch ; in der Folge treiben ſte jahrlich 6 bis 12
und mehrere Zoll in die Hoͤhe. Das Wachsthum geht uͤberhaupt bey dem Lerchenhaume
ſo ſchnell vor ſich , daß man nach dreyßig Jahren ſchon hohe Baͤume von auſehnlicher Staͤr⸗
ke erhaͤlt. Er laͤßt ſich auch ziemlich gut verpflanzen , wenn man mit gehöriger Vorſicht
verfaͤhtt , und wird vom Winde nicht ſo leicht umgeworfen , weil ſeine Wurzeln tlef gehen .
Unter den Radelbaͤumen beſitßzt er allein die Eigenſchaft , daß er wieder ausſchläͤgt , wenn

man ihn abhauet ; er ſcheint alſo auch in dieſer Hinſicht den Uibergang von den Radelhoͤl⸗
zern zu den Laubbaͤumen zu machen .

Das vortreffliche Lerchenholz dient zu allen Arten von Schaͤuden, zu Gefaͤten und

mancherley anderem Hausgeraͤth , zu Inſtrumenten und dergl . Die groͤßten Bo
i

fern ſehr brauchbare und dauerhafte Schiffsmaſten . Man kann auch die Schiſ⸗
aus dieſem Holze bauen , wie an vielen Orten geſchieht ; denn im Waſſer iſt es beynahe
unvergaͤnglich. Es ſoll , wie Gmelin verſichert , nach und nach ſteinhart werden, und
eine ſchwarze Farbe , wie das Eichenholz , annehmen . Valken von Lerchenholz tragen
nach Berechnungen zehnmal mehr Laſt , als eichene , Zun Häuſe ban iſt es alſo beſon⸗
ders hrauchbar .

Nt lie⸗

In Sibirien ſteht man ſehr viele Wohnungen der dortigen Kinwohner ganz aus die⸗

ſem Holze erbaut . Sie ſehen anfangs ganz weiß aus , faͤrben ſich aber nach und nach an der

aͤußern Luft ſchwarz , und werden durch das Harz , welches durch die Sonnenhitze aus⸗

ſchwitzt , nach einigen Jahren mit einem Firniß uͤbetzogen , der alle Fugen berſtopft und
alle Feuchtigkeit abhaͤlt. Rur das Uibel findet hierbey ſtatt , daß die fe Wohnungen ſehr
leicht Feuer fangen , und ohne Rettung ſehr geſchwind niederbrennen .

Die Koblen vom Lerchenbaum ſind vorzäg ich gut : ſo wie es Aberhaupt ein koſtha⸗
res Brennholz gidt . Die aͤußere Rinde dient zum Gerben . Das Lercheuharz iſt auch



von großem Nutzen . Es wird durch Anzapfen des Baums gewonnen , und liefert den aͤch⸗
ten venetianiſchen Lerpentin , der in den Apotheken ſehr haͤufig gebraucht wird .

Das ſogenannte Lerchengummi , orenburgiſches Gummi oder Bijinn , iſt nichts anders ,
als Lerchenharz , welches von ſelbſt durch die Rinde aus den Baͤumen ſchwitzt .

In Sibirien ſind die alten Lerchenbäume oft ganz mit dieſem Harze umgeben . Auch
das Manna von Briancon iſt ein Lerchenharz , welches im Juli auf den Alpen aus den

Baͤumen ſchwitzt . dieſes , als jenes hat in der Medizin ſeinen Rutzen .

Der Lerchenſchwamm , den man ſonſt fer ein gutes Purgiermittel hielt , iſt ich nicht
mehr im Gebtauch.
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